
Dekan Franz Hinterholzer 
6542 Pfunds 100, Mobil 0676/8730 7662   

f.hinterholzer@gmail.com      www.dekanat-prutz.at  

 

Sie hielten sich die Ohren zu 
Predigt zum 7. Sonntag der Osterzeit C 2019 

 
„Sie hielten sich die Ohren zu und stürmten einmütig auf Stephanus los!“ 
Dieser Satz aus der heutigen Lesung stimmt mich nachdenklich.  
Was ist passiert? 
Stephanus blickte, erfüllt vom heiligen Geist, zum Himmel auf und rief: „Ich sehe 
den Himmel offen und sehe den Menschensohn - also Jesus - zur Rechten Gottes 
stehen!“ Leider ist dieser Satz den falschen Menschen zu Ohren gekommen. Jene 
Menschen, die gerade erst diesen Jesus aus dem Weg geräumt und ans Kreuz 
genagelt haben, wollen diese Worte nicht hören. Daher halten sie sich die Ohren 
zu. 
Das wäre nicht so schlimm, wenn sie sich nur die Ohren zuhalten. Es steht jedem 
frei, die Frohbotschaft anzunehmen oder sich dagegen zu verschließen. Schlimm 
ist, was sie dann tun. Sie halten sich die Ohren zu, dann stürmen sie einmütig auf 
Stephanus los, treiben ihn zur Stadt hinaus und töten ihn.  
Die Geschichte kennt viele Fälle, wo Menschen in ähnlicher Weise einmütig 
schwere Verbrechen begangen haben. Denken wir nur an die Ausrottung der 
Indios in Amerika, an die Hexenverfolgung und an die Kreuzzüge; oder denken 
wir an die versuchte Ausrottung der Juden durch die Nationalsozialisten oder an 
den Völkermord in Ruanda vor 25 Jahren, bei dem in 100 Tagen 800.000 
Menschen ermordet wurden. 
Einem gemeinsam verübten Kapitalverbrechen geht meistens voraus, dass alle 
sich die Ohren zuhalten; nicht hören auf gute Ratschläge; sich verschließen  
gegenüber dem, was geisterfüllte Menschen sagen. 
Bedenklich ist auch, dass es bei bösen Handlungen leichter ist, Einmütigkeit zu 
finden, als bei guten. Kurz vor seinem Tod bittet und mahnt Jesus seine Anhänger 
zur Einheit. Vergebens! Selbst in Kreisen, die sich die Ohren nicht zuhalten, ist 
Einmütigkeit nicht gegeben. Die getrennten Kirchen finden keinen Weg 
zueinander und auch innerkirchlich gibt es Zank und Streit. 
Wenn Jesus vom „Einssein“ spricht, dann meint er nicht das einmütige Vorgehen 
für oder gegen jemanden. Das Einssein, das Jesus meint, ist ein Einssein im Geist. 
Sein Geist ist ein Geist der Liebe und nur die Liebe verbindet. Daher gibt es kein 
Einssein ohne eine Liebe, die niemanden ausschließt. 
Jesus betet um ein Einssein, dass es in dieser Welt nie wirklich voll und ganz 
geben wird. Allerdings ist hier der Boden, auf dem dieses Einssein eingeübt 
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werden soll und wachsen kann. Solange wir uns nicht die Ohren zuhalten, 
solange wir offen bleiben für Gottes Wort und empfänglich für seinen Geist, sind 
wir auf dem Weg, das Einssein, das Jesus gemeint hat, zu lernen. 
 


